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Amtlicher Teil.
Bekanrrtmachung

tter Fleischversorgung. Vom 27. März 1918.
r , Bundesral hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
»der die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
-i-Mhmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
- £27)  folgende Verordnung erlassen:

l. Sieichsstelle für die Versorgung mit Vieh und Fleisch.
„^ v ou *. Scherung des Fleischbedarfs des Heeres
mi der Manne sowie der Zivilbevölkerung wird eine

4S ; mit m  unb  s w '*
W»v*Cqi -,. Ö-C ^ "lstabe . die Fleischversorgung, insbesvn-
^t „nt ?‘utbri1 ’? ull9 von Vieh und Fleisch in. ReichSqe-
; unb  deren Verteilung, zu regeln.

^ ^ rner die Verteilung des aus dem Ausland
Äwaren ^ ^ ochlmehs und Fleisches einschließlich der
Mä! 2’ Reichsfleischstclle ist eine Behörde und besteht
Än Unb  * inem  Beirat . Ter Reichskanzler
K , 2lufficöt und erläßt die näheren Bestimmungen.
j; M . Ler Vorstand bestehr aus einem Vorsitzenden.
!lw Ä ? " . stellvertretenden Vorsitzenden und
^gliednn^ "^ bkanzler zu bestimmenden Anzahl von

h. ^ ..Vorsitzende, die stellvertretenden Vorsitzenden und
t ?"Ebr werden vom Reichskanzler ernannt.

«liv. ' 7 " Beirat besteht aus sechszchn Regierungsver-
rls tiJtrü 3n,ar Qu&er öem  Vorsitzenden des Vorstandes
L^ '^ nden aus vier Königlich Preußischen, zwei
»Ä . operiichen. einem Königlich Sächsischen, einem
kn 2 ^urttembergischen . einem Großherzoglich Badi-

lvßherzoglichHessilchcn, ernem Großherzoq-
Äiden̂ nburg-Schwerinschen. einem GroßherzoglichSäch.
ieotif* ' *' "? Großherzoglich Oldenburgischen. einem Han-
kkler̂ ""b -wem Elsaß-Lothringischen Regierungsver-
Rehĥ? °" t>em gehören ihm drei Vertreter des Zentral-
^unqss.In ^ bandes und je ein Vertreter der Fleischver-
^utjeheno °on  Bayern . Württemberg und Baden, des
»56d«z gv^ öwirlschaftsrals, des Deutschen Handelstags
kl  Städketages . ferner je zwei Vertreter
^ des Viehhandels, des Fleischergewerbes
Vertreter„ ,? ro.uc&tr  an ; der Reichskanzler ernennt diese

f 5 ® " nen  Stellvertreter des Vorsitzenden.
*ß«Dt iS* ■ J*?nb öbt öie  Befugnisse der Reichs.
DerK ^ führt die laufenoen Geschäfte.

°* lfi  über grundsätzlicheFragen zu hören,
des Beirats bedarf es zur Aufstellung

>. dez füt  die Berechnung
i. der Klltzchbedarfs der Zivilbevölkerung;

■!"' Bundesstaat und in Elsaß-Lothringen
^ senden Schlachtungen von Vieh:
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3. der Mengen und der Art des Schlachtviehs, das in
den einzelnen Bundesstaaten und in Elsaß-Lothringen
für den Fleischbedarf des Heeres und der Marine,
der eigenen Zivilbevölkerung und der Zivilbevölkerung
derjenigen Gebiete aufzubringen ist, aus deren Vieh¬
beständen der Bedarf der eigenen Zivilbevölkerungnicht gedeckt werden kann.

Kommt zwischen Vorstand und Beirat eine lleberein-
stimmung nickt zustande, so entscheidet der Bundesrat.

_ 2. Regelung der Fleifchverjorgung.
§ 6. Schlachtungen von Vieh, die nicht ausschließlich

für den eigenen Wirtschaftsbedarf des Viehhalters bestimmt
sind, sind nur in dem von der Reichsfleischstelle festgesetzten
Umfang gestattet. Die Landeszentralbehörden oder die von
lhnen bestimmten Behörden haben Anordnungen zu tressen
um Schlachtungen über die zugelassene Höchstzahl hinaus
zu verhindern. Sie können bestimmen, daß aus unerlaubten
Schlachtungen gewonnenes Fleisch der Gemeinde, dem
Kommunalverband oder girier anderen von ihnen bestimmten
stelle ohne Zahlung einer Entschädigung für verfallen
erklärt werden kann. Sie regeln die Unkeroerteilung der
zugelassenen Schlachtungen auf Kommunalverbänoe und
Gemeinden.

Schlachtungen ausschließlich für den eigenen Wirt-
schastsbedarf des Viehhalters (Hausschlachtungen) sind' nur
dann gestattet, .oenn der Besitzer das Tier in seiner Wirt¬
schaft mindestens 6 Wochen gehalten hat. Die Landeszcn-
tralbchörden oder die von ihnen bestimmten Behörden sind
befugt, weitergehende Einschränkungen für solche Schlach¬
tungen zu bestimmen.

Notschlachtungen fallen nicht unter die Beschränkungen
des Abs. 1 Satz 1 und des Abs. 2.

Hausschlachtungen und Notschlachtungen sind den von
den Landesze,.tralbehörden bestimmten Stellen anzuzeigen,
und auf die für den Kommnnaloerband oder die Gemeinde
zugelassene Höchstzahl von Schlachtungen nach Grundsätzen
die von der Reichsfleischstelle aufgestellt werden, anzu¬rechnen.

§ 7. Der Verkehr mit Fleisch und Fleischwaren aus
einem Kommunalverband in einen anderen ist von den
Landeszentralbehörden zu regeln. Soioeit es sich um Kom¬
munaloerbände verschiedener Bundesstaaten einschließlich
Elsaß-Lothringens handelt, hat die Reichsfleischstelle die
Grundsätze für die Regelung aufzustellen.

§ 8. Für die rechtzeitige und vollständige Beschaffung
des zur Deckung des Bedarfs des Heeres, der Marine und
der Zivilbevölkerung aufzubringenden Schlachtviehs (§ 5
Abs. 2 Nr. 3) haben die Landeszentralbehörden Sorge zu
tragen.

Die Landeszentralbehörden regeln den Verkehr mit
Schlachtvieh. Sie können bestimmen, daß der Ankauf von
Schlachtvieh ausschließlich durch die von ihnen bezeichnelen
stellen oder durch die von diesen beauftragten oder zuge-
tassenen Personen stattfindet, sowie daß der Verkauf von
Schlachtvieh nur an die bezeichnelen Stellen oder an die
von diesen beauftragten oder zugelassenen Personen er¬
folgen darf.

§ 9. soweit die von den Landeszentralbehörden bc-
zeichneten Stellen oder die von diesen beauftragten und zu¬
gelassenen Personen den erforderlichen Bedarf an Schlacht¬
vieh nicht freihändig erwerben^können. sind die fehlenden
Mengen nach näherer Anweisung der Landeszentralbehörden
von den Kommunaloerbänden und Gemeinden innerhalb
ihrer Bezirke auszubringcn unter entsprechender.Anwendung
der Bestimmungen im § 2 des Gesetzes, betreffend Höchst¬
preise, vom 4. August/17 . Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 516) und mit folgenden Maßgaben:

1. Den̂ Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe sind
die Tiere zu belassen, die sie zur Fortführung ihres
Wirtschaftsbetriebs bedürfen. In Zuchtviehherden
dürfen nur die zur Mast ausgestellten Tiere enteignetwerden.

2.  Bei der Festsetzung des Uebernahmeprcises sind, so¬
weit ein Höchstpreis nicht besteht, die von der Reichs¬
fleischstelle aufgestellten Preisvorschriften zu berück¬
sichtigen.

8 10. Die Gemeinden sind verpflichtet, eine Verbrauchs¬
regelung von Fleisch und Fleischwaren in ihren Bezirken
vorzunehmen. Sie können bestimmen, daß Fleisch aus Not¬
schlachtungen an die von ihnen bestimmten Stellen gegen
eine von der höheren Verwaltungsbehörde endgiltig festzu-
setzende Entschädigigung abzuiiefern ist. Sic haben den
von den Landeszentralbehörden nach § 8 mit der Beschaf¬
fung des Schlachtviehs bezeichnelen Stellen auf deren Ver¬
langen eine Stelle zu benennen, die das gelieferte Schlacht-
Dtet ) zu übernehmen hat . Sie bedürfen zu der iin Satz 1
vorgeschriebenenRegelung der Zustimmung der Landeszen¬
tralbehörde oder der von ihr bestimmten Behörde.
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Die Landeszentralbehörden können anordnen , daß die
Regelung anstatt durch die Gemeinden durch deren Vor¬
stand getroffen wird. An Stelle der Gemeinden sind̂ die
Kommunalverbände befugt und auf Anordnung der «an-
deszentralbehörde verpflichtet, die Regelung vorzunehmen

Die Landeszentralbehörden oder die ' von ihnen de-'
stimmten stelle » können die Regelung selbst treffen oder
Anordnungen darüber erlassen.

Die Befugnisse der Gemeinden, der Kommunalver-
bandc, der Landeszentralbehörden sowie der von ihnen be¬
stimmten stellen regeln sich nach der Verordnung über
die Errichtung von Preisprüsungsstellen und die Versor-
gungsregleung vom 25. September/4 . November 1915
(Rctchs-Gesetzbl. S . 607, 728).

3. Schlußbestimmuagen.
,u . JM, 1- Lm Sinne dieser Verordnung gelten als Vieh:
Rindvieh, schase und Schweine, als Fleisch: das Fleisch
von dresen Tieren als Fleischwaren: Fleischkonftrven
Raucherwaren von Fleisch, Würste aller Art sowie Speck

8 12. Streitigkeiten, die sich bei Durchführung dieser
Verordnnng zmuchen Gemeinden , Kommunalverbänden,
2 tm~Kf f“r ben  ^ n‘ und Verkauf von Vieh bezeich-
neten stellen , den von ihnen beauftragten oder zuqelasse-
nen Personen ergeben, entscheidet endgültig die ' höhere

!!4n9§e et,ÜrbC: eii,eben  Streitigkeiten zwischen
Gemeinden, Kommunalverbänden , Stellen oder Personen
die in verschiedene,, Bundesstaaten einschließlich Elsaß-
^olhrtngens lhren Sitz oder ihre gewerbliche Niederlassung
haben. ,0 entscheidet ein Schiedsgericht.
- Das Nähere über das Schiedsgericht wird vom Reichs-
2 ?/ " ' 2 le "" ('che Zuständigkeit der höheren Ver¬
waltungsbehörden und ihr Verfahren von den Landeszen-

m § 13‘ Die von den Landeszentralbehörden mit der
Beschapung von Vieh und der Regelung der Fleischoer-
s°rgung beauftragten Behörden und Stellen haben der
Reichsfleischstelle aus Erfordern Auskunft zu geben.

Unbeschadet der Befugnisse der Reichsfleisch-
blC  Landeszentralbehörden die Bestimmungen

zur Ausführung dieser Verordnung . Sie bestimmen, wer
als ĥöhere Verwaltungsbehörde , als zuständige Behörde
im sinne des § 9 in Verbindung mit § 2 des Höchstpreis¬
es . als Kommunalverband , als Gemeinde oder Ge-
meindevor'tpnd un Sinne dieser Verordnung anzusehen ist.
ßwrsLf ^ ?anrs bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark wird bestraft

' handelt - ^ °U'chriften im § 6 Abs. 2 Satz 1 zuwider-

2.  wer die ihm nach § 6 Abs. 4 obliegende Anzeige nicht
erstattet oder wiffentlich unrichtige oder unvollständigeAngaben macht; ^

3. wer den auf Grund des § 6 Abs. 1 Sau 2 Ab, 2
§ 8 Abs. 2 oder § 10 erlassenen An¬

ordnungen oder den von den Landeszentralbehörden
erlassene,, Ausftihrungsvorschristen zuwiderhandelt.

3. ^ er Reichskanzler kann Ausnahmen von Vor-
ichrplei, d,e>er Verordnung zulassen.
s,2 § Diese Verordnung tritt mit dem Tage der
Mündung ,n Kraft. Der Reichskanzler bestimmt denZeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin , den 27. März 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

B - schlutz.
Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat in seiner Sit¬

zung vom 29. März 1916 beschlossen:
a) Ter Schluß der Schonzeit für Rehböcke wird aus

den 1. Mai festgesetzt. <
Bvv einer Abänderung des aus den 1. Funi festge¬
setzten gesetzlichen Anfanges der Schonzeit für Birk-^
Hasel- und Fasanenhähne wird abgesehen.

Wiesbaden, den 29. März 1916.
V. A.  67/2/16 . Der Bezirksausschuß.

F . Nr. II . 1905. Weilburg , den 4. April 1916
Der Landwirt Adam H e p p 7. von Münster ist zum

Beigeordneten dieser Gemeinde auf die Dauer von 6 wah¬
ren neugewählt und bestätigt worden.

Der Königliche Landrat
und Vorsitzende des Kreisausschusses.

I. 2234. Weilburg , den 4. April 1916.
In nächster Zeit beginnt an dem Schlachthofe in Bad

Ems ein Kursus zur Ausbildung von Fleischbeschauern und
Trichinenschauern.

Anmeldungen zu richten an den Schlachthofdirektor,
Tierarzt Gcrharz in Ems . Der Kgl. Landrat.

b)



Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier . 5. 5lprU mittags,
(w . T . V. Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Artilleriekämpfe in den Argonnen und im

Maasgebiet dauerten mit unverminderter Heftigkeit fort.
Die "age ist nicht verändert . Links der Maas hinderten
>vir die Franzosen an der Besetzung der Mühle südwestlich
von Haucourt. In der Gegend der Feste Douaumont
sind auch gestern vor unseren Linien südwestlich der grelle
und unseren Stellungen im Nordteil des Cailettewalde>,'
wiederholte Gegenangriffe des Feindes blutig zusammen-
gebrochen.

An der lothringischen und elsässischen «zront ,uhrten
unsere Truppen mehrere glückliche. Patrouillen -Unter-
nehmungen aus . . . „

Ergebnis der Lustkän'pse an der Weltfront rm Ncarz:
Deutscher Verlust:

Im Luftkampf
durch Abschuß von der Erde
vermißt _ _ __

im ganzen 14 Flugzeuge.
Englischer und französischer Verlust:

Im Luftkampf 28 Flugzeuge,
durch Abschuß von der Erde 4
durch unfreiwillige Landung inner¬

halb unserer Linien 9

7 Flugzeuge,
3
4 „

im ganzen 44 Flngzeuge.
25 dieser feindlichen Flugzeuge sind in unsere Hand

gefallen, der Abschuß der übrigen 19 ist einwandfrei be¬
obachtet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse. Im Frontablchnitt

zwischen dem Naroez- und Wiszniew -See verstärkte die
russische Artillerie ihr Feuer.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nicht Neues.

Oberste Heeresleitung.
Vorm Fahr . Am 7. April v. I . dauerten die Kämpfe

zwischen Maas und Mosel fort. In der Woevre-Edene
scheiterten sämtliche französischen Angriffe. Nördlich von
Sk. Mihiel gegen unsere Stellungen vorgebrocheneBataillone
wmden unter schwersten Verlusten in den Wald von Setouse
zmückgeworfen. Vier Angriffe auf unsere Stellungen der
Fliren und drei mächtige feindliche Börslage rm Prtesterwmde
brachen unter fehr starken Verlusten der Franzosen in unserm
Fe«tt zusammen. Der Gesamtverlust der Franzosen war
bei völliger Erfolglosigkeit ihrer Operationen auch an dr ;em
Tage wieder sehr groß. Auf dem östlichen Kcegslchauptatze
verhinderte die Grundlosigkeit der Wege jede größere mrl.-
tärilche Tätigkeit. In den Ostbeskiden dauerten die Kampfe
noch fort, sie hatten aber tn der Osterjchlacht. am 4. und
5. Avril, bereits ihren Höhepunkt erreicht. 10 000  unoer-
mundete Russen waren unser» Verbündeten außer zahlreichem
Kriegsmaterial tn die Hände gefallen.

Im Westen
nimmt der unaufhaltsame Aerbröckeluttgsprozetz
der französischen Vorstellungen vor Vervun seinen^ ort-
gang. Vor der Offensive verliefen diese links der Maas
i« Norden des gesamten Laufes des Forgesbaches, von der
Maas answSlts bis nach Haucourt—Malancourt . Nach
unserm Vorstoß vom 7. März am rechlen Flügel, der diese
Stellungen von der Maas bis gegen Bethincourt eindrückte.
Web noch die Linie Bethincourt - Malancourt übrig. Dann
Hel Malancourt, und als Folge davon der Rest der allen
Stellungen von hier bis gegen Bethincourt, so daß laut

Ä Zta.«nunmehr nur noch dieses letztere, vor demetwa 380 Einwohner zählende Dorf Btlhincourt
selbst, h» der Tiefe eines Talkessels gelegen, noch in der
Hau » de» Gegner » zu sein scheint, als letzter Punk » der
ursprSnglichea sraazSstfchen Front tm Korden von
Verdun überhaupt.

Die Entscheidung des Weltkrieges erfolg » im
Westen. Der norwegische Militärschriftsteller Nörregaard
stellt fest, daß die Demschen durch die russische und italie-

Im Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck»» boten.)

1. Kapitel.

nische Enisatzoffensive nicht einen Mann von der Westsront
zurückgezogen haben, und daß Vorstöße von Russen und
Italienern auch in Zukunft den Druck im Westen nicht er»
leichtern werden. Die dort rasenden Kämpfe müssen die
Franzosen und Engländer allein auskämpfen. ohne darauf
hoffen zu können, daß die gegen sie zusammengezogenen
Streitkräste nennenswert vermindert werden. Die Pause in
den Operationen bedeutet sicherlich nicht, daß dte Deutschen
die Offensive aufgegeben haben. Große Kämpfe stehen noch
im Westen bevor — nicht notwendig nur oder haupisachllch
bei Verdun —, größere und schrecklichere als die bisherigen,
und zwar bis die Offensive der Deutschen endgültig ge¬
brochen wird oder sich triumphierend Bahn bricht. Die
Entscheidung im Weltkrieg, die vorläufige jedenfalls, wird
allem Anschein nach jetzt an der Westsront ausgekampst
werden. Und zwar wahrscheinlich in einer nicht allzu fernen
Zukunft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffe. Im Frontabschnitt zwischen

Karocz - und wiszatew -See verstärkte die russiiche Ar-
Merle ihr Feuer . — Nach Konstantinopeler Meldungen
wurde in perfle » südlich vou Teheran ein ganze » russi¬
sches Bataillon vorzüglich ausgerüsteter Truppen bis auf
den letzten Mann niedergemacht.

Der italienische Krieg.
Die Berichie Regenschirm-Cadornas bleibm trübe. Zur

Einlösung seiner in Paris gemachten Versprechungen steht
sich Italien zur Musterung der 19jährigen genötigt. In
Norditalien finden angeblich große Truppenverschiebungen
tatt . Auf der Pariser Konferenz soll beschlossen worden
ein, zahlreiche französische Fluggeschwader an die italieni-
che Front zu entsenden, um Italien einen Angriff auf die
»efesttgten österreichischen Plätze zu ermöglichen. Als Gegen¬
leistung habe Italien an die französischen Fabriken Arbeits.
kräste zu liefern. — Den ersolgceicheu § >ugangriff aut
Ancona suchen die italienischen Blätter nach Möglichkeit
abzuschwächen.

Der Valkankrieg.
Aus Athen verbreitet da§ amtliche Pariser Nachrichten-

büro bestätigungsbedürftige Meldungen. Danach sollen
itaUonijche Truppen von Valona aus nach Süöalbaniev,
dem von Griechenland in Besitz genommenen NardepiruS,
vorrücken. Ferner heißt cs: Infolge eines von der grie¬
chischen Regierung erhobenen Einspruchs befahl die bu!-
garische Regierung ihren Truppen, sich von der griechische!!
Grenze zurückzuziehen.

Holland.
Die Regierungserklärung in der Geheimsitzung der

zweiten holländischen Kammer, die Aufhebung der periodischen
Urlaube von Soldaten sei eine Vorsichtsmaßregel im Zu-
sammenhang mit dem unerschütterlichen Entschluß, die
Neutralität Hollands strikte zu wahren, ist ein bündiger
Beweis dafür, daß sich an der bisherigen einwandfreien
Haltung Hollands nichts ändern wird. Wenn es in der Er-
klärung weiter heißt, die Maßnahme ist nicht die Folge be¬
stehender politischer Verwicklungen, beruht aber auf Daten
und Material , welche eine Zunahme der Gefahren, denen
Holland ausgesetzt ist, befürchten lassen, so besieht sich das
ohne Zweifel auf den Druck, den die Entente auf die
holländische Regierung in dem Sinne ausübie, die Landes-
grenzen für jede Lebensmittelzufuhr nach Deuischland zu
sperren. Für die Ausübung ihres Druckes hielt die Entente
den Augenblik für besonders geeignet, als sich infolge des
Unterganges der „Tubantia " eine sehr scharfe Stimmung
gegen Deutschland in ganz Holland bemerkbar machte.
Diese Stimmung schwand nach der Bekanntgabe der deuischen
Admiralität, daß ein deutsches Tauchboot unbeieiligt an
dem Untergang des stolzen Schiffes sei. Die Wachsamkeit
Hollands richtet sich lediglich gegen etwaige Vergewalligungs-
versuche der Entente.

Die Erklärung ver englischen Regierung , daß auf
der Pariser Konferenz nichts Nachteiliges gegen Holland
beratschlagt oder beschlossen worden sei, sagt zu oiet , um
glaubwürdig zu erscheinen . Man schenkt ihr daher in
unterrichteten Kreisen Hollands keinen Glauben , fragt
vioimehr: wo stecken die Armeen Kitcheners ? Weshalb
werden Millionen ausaehoben und nur verhältnismäßig
wenig Truppen nach' Frankreich geschickt? Weshalb hält
man so viele Truppen in England fest? Und was bedeutet
die ausdrückliche Erklärung der Pariser Konferenz, daß man
sich über die Kriegsmaßnahmeu geeinigt habe? Ueber
welche Krieasmaßnahmen ? U-ber die bisherigen mahrichein-

lich nicht. Also muß man doch andere als dte bisherig,
inS Auge gefaßt haben.

In der Tat ist die Niederländische Regierung dar«»!
ausmerksam gemacht worden, daß begründete Ucfq*
vorhanden fei, setz« mehr denn je aus die Küsten 5 '
Sandes acht zu gebe «, und man darf laut „Tag- Qn
nehmen, daß die Niederländische Regierung die
zeugung gewonnen hat, daß diese Warnung nicht gru„x
tos fei. Das ist die Ursache der seit Freitag voriger Doch,
getroffenen militärischen Maßnahmen, deren Umfang Unb
Bedeutung im übrigen stark übertrieben worden sind. $ ct
Umstand, daß man auch der deutschen Grenze za
schärferen Wachsamkeit wie zu Anfang des Krieges zurtzz.
gekehrt ist, bedeutet lediglich, daß Holland seine strikle Neu.
tralität nach allen Seiten hin wahren will. Das traurig,
Unglück der „Tubantia " hat mit diesen Maßnahmen nich,z
zu tun.

Die holländitch -englische Spannung wird durch^
soeben vom holländischen Ministerium des Auswärtigen
veröffentlichten diplomatischen Süuftstücke beleuchtet, jn
denen die Regierung der Königin Wilhelmintje Protest gegen
die Beschlagnahme von Briespost auf Ueberseedampserg
durch die englischen Behörden erhebt.

Kriegserklärung der Entente an rle Ikeut-ole,
MitAufhebung derLondon.Deklaraiion hatEngland denRecht^
zustand auf den Meeren beseitigt und die Neutralen gänM
der Willkür der Kriegführenden ausaeliefert, so sagt rj,
neutrales schweizerisches Blatt . Besonders für Holland und
die nordischen Staaten bedeutet dte neue Maßnahme einen
empfindlichen Schlag gegen die Grundlagen ihrer Erj.
stenz.

Hindenburg zu Grutz und Ehr'
betitelt sich eine Fekttchrift, die aus Anlaß des am Freiia»
stattfindenden 50 . hrigen MNitärdienstsichilaums des F^
mar challs von der „Königsberger Woche" herausgegeben
wurde und unter vielem andern auch Aussprüche hervor
ragender Zeitgenossen über Hindenburg enthält. Genera,,
seldmarschall Vrinz Leopold von Bayern lagt : Die K̂ g.
sübruna des Generaifeldmar-challs von Hindenburg ist von
bildlich für alle Zeiten. Solange es ein deutsches Voll
gibt wird Hindenburg eine der markantesten und volksiW-

Osten Heldengestalten dieses größten Krieges der Well,
gejchichte bleiben. Der Reichskanzler v Bethmann tz„ .
weg schreibt: Er. dem die Liebe des So baten gehört, sich
festgewachsen im Herzen des ganzen Volkes. In ihm v«.
kürvert sich uns das Heldentum unserer Heere, die gewalttp
Leistung ihrer Führer . Schwertschlag und Hammer,chiag,
Verteidiger und Zertrümmerer, das ist uns Hmdending.
Was wir ihm schuldig sind, hat der Kaiser in herrlich«
Worten ausgesprochen: nie erlöschenden Dank Uns«
Marschall der Lüste, G -ar 3eppeltn , schließt sich mit?:«,. 5-8 ßteneralfelBmarrhaflsden' ' der" jubelnden' Begrüßung des' G-neralselbmarM
von Hindenburg bei Feiner fünfzißjähr.gen
zum deutschen Heere an, mit dem besonderen Wunsche et
möchten ihm noch weitere Lorbeeren beschieden sein, dem
er selbst nicht mehr, wohl aber das deutsche Vaterland vH

^ 0©er Stellvertretende Generalstabschef, © ettctoioiistü
o. Mollke, würdigt den Jubilar mit folgenden Aortein
Wo immer von ihm gesprochen wird — und von meinEn
wird so oft und mit so viel Liebe gesprochen im roeilen
deutschen Valerlande , als von K u — heißt er stets „uns»»
Hindenburg. Er ist Eigentum des ganzen Volkes. ledermM
liebt, jedermann verehrt ihn, alle sind stolz auf ihn. 6m
Bild hängt in fast jedem Hause, lebt rn allen HerW.
Zweierlei ist es, das ihn zu! Bolkshelden gemachth«t
seine Taten und sein Wesen. Man bewundert den Sieg«,
man liebt den Menschen. In ihm verkörpect Nch dieLÄ.
kraft des deutschen Soldaten und die W 'ä
des deutschen Mannes . Kühles Wagen, rücksichtsloses Wa«
geschickte Anpaffungssähigkeit an die |eit>c«ige Sage, « f
wagende Entschlußkraft, wo es gilt den Schlag ,us «h^
charakterisieren ihn als Feldherrn. Wie kein Anderer h«
er den großen Gedanken des Krieges, die »Vernichiu g
feindlichen Heeres«, in die Tat übertragen, die Vernicht-
durch Umfassung. Diese, bewußt angestrebt und durchge«
macht seine Siege bei Tannenberĝ und an d-n mosmW

hat er sie in diesem Sinne zu verwenden gewußt.
allen Siegen, bei aller ihm dargebrachten begeisterten^
digung ist er immer der schlichte deutsche Mann geblich,
ohne Ruhmredigkeit, nur dem D -enst des Va erla^
lebend, hoch stehend über allen äußeren Ntchtigkeiten. Jj

Als goldrot glühende Riesenscheibe stand die Sonne
rber dem Rande der schmalen Wolkenbank, die den west-
ichen Horizont umsäunite , »nd wie ein breiter, zuckender
stammenstreifen lag der Widerschein des untergehenden
'agcsgestirns auf der ungeheuren , wenig bewegten Wasser¬
lache Das Himmeisgewätbe war von durchsichtiger Klar¬
heit und nur hoch droben im Zenit schwammen noch ein
war winzige, rosenrote Wölkchen. Es war der maje-
lätische Abschied einer in strahlender Schönheit sterbenden
Herrscherin, den die Passagiere der „Holsatia" da voll
runkenen Entzückens hätten genießen dürfen, wenn —
,un, wenn sie es nicht vorgezogen hätten , zu eben dieser
Zeit in den Speisesälen der ersten und zweiten Kazüte
,u sitzen und sich an per robusteren Schönheit einer wohl-
»estellten Tafel zu erfreuen.

Die lässig in einem Liegestuhl ruhende zunge Dame, die
chon seit einer Viertelstunde den leuchtenden Blick nicht
nehr von dem feurigen Sonnenball abgewendet hatte,
chien in der Tat das einzige lebende Wesen auf dem
anqqestreckten Promenadendeck . Sie mochte etwa zwei-
mdzwanzig Jahre alt sein, und trotz ihres fast auffallend
änfachen Reisekleides erschien sie ebenso vornehm als sie
,übfch und anmutig war . Auch die kleinê selbstbewußte,
,einahe herrische Linie an den Mundwinkeln vermochte
hrer jugendstischen Schönheit wenig oder gar keinen Ein¬
rag zu tun ; denn das innige Entzücken, das sich in den
»unklen Augen spiegelte, ließ deutlich genug erkennen,
vieviel warmes Empfinden sich hinter diesem stolzen,
regelmäßigen Antlitz verbarg.

Sie hatte offenbar auf die Hauptmahlzeit verzichtet,
nur um sich in ungestörter Einsamkeit dem Genuß des
erhabenen Naturschauspiels hinzugeben, und es war darum
wohl zu verstehen, weshalb ein leichter Schatten des Airß-
verqnüqens über ihr Gesicht hinglitt , als der Klang eines
rasch näherkommenden Schrittes ihr Ohr erreichte. Sie
wandte den Kopf nicht, wie um sich durch ihre scheinbare
Versunkenbeit gegen eine lästige Anrede zu schützen;
aber als diese Anrede nun^ doch erfolgte, blickte sie mit
plötzlich verändertem Gesichtsausdruck zu dem Sprechenden,
einem hochgewachsenen und stattlichen Manne von vielleicht
dreißig und einigen Jahren , auf.

,Ein köstlicher Sonnenuntergang — nicht wahr,
Fräulein Brüning ?" hatte er mit tiefer, wohllautender
Stimme gefragt . Und lebhaft, ohne jeden Beiklang von
Unmut über die Störung , kam ihre Antwort:

„Der herrlichste, den ich je gesehen habe. Sollte man
es für möglich halten , Herr von Lexow, daß wir beide
die einzigen auf dem ganzen Schiffe sind, die ihm vor
Braten und Pudding den Vorzug geben ?"

Er lächelte und lehnte sich mit verschränkten Armen
neben ihrem Stuhl an die Reeling.

„Unsere verehrten Reisegenossen sind wahrscheinlich der
Ansicht, daß sich ein versäumter Sonnenuntergang leichter
nachholen läßt als eine versäumte Mahlzeit . Und ich für
meine Person bin ihnen darum gewiß nicht böse. Ein
Schauspiel gleich diesem kann man in all seiner wunder¬
samen Schönheit nur allein genießen — oder zu zweien."

Er hatte einen ganz eigenen Klang in die letzten
drei Worte gelegt, und das Ohr der jungen Dame mußte
sehr fein sein, denn für einen Moment war ein höheres
Rot in ihren Wangen aufgeflanimt und sie hatte mit
rascher Bewegung den Kopf gewendet. Ein paar Sekunden
lang blieb es still zwischen ihneü, dann , indem er sich
ein wenig gegen sie verneigte , sprach Herr von Lexow weiter:

„Wir werden uns nach dem heutigen Abend höchstens
noch ein einziges Mal an solchem Schauspiel erfreuen

dürfen , Fräulein Brüning ! Uebermorgen schon taift !«
„Holsatia " in den Reuyorter Hafen ein, und dann »
diese zauberhafte Reise hinter uns liegen wie ein
doch leider nur allzu kurzer Traum ."

Die Angeredete hatte ihre kleine Verwirrun g W
wieder bemeistert, und nun spielte statt der he«M
Linie von vorhin ein allerliebster, schelmischer Zug umG
Lippen.

„Sind Sie denn so sicher, daß diese Ueberfayrt «q
Amerika auch für mich einen — wie sagten Sie doch."
einen zauberhaft schönen Traum bedeutet ?"^ ,

„Nein . Sie haben recht: für sotche Gewißheitfq^ >
allerdings jeder greifbare Anhalt . Und ich wollte«W
eigentlich nur von mir selbst sprechen. Sie , mein FraiW
sehen ja wahrscheinlich dem Ende der Reise mit ebeit»
Ungeduld entgegen, als ich es mit schmerzlichem
kommen sehe."

„Ja , ich leugne nicht, daß ich mich wie ein«
auf den Augenblick der Landung freue. Wenn mE
der ganzen weiten Welt keinen Menschen hat alr^
geliebten Bruder , muß man doch wohl glücklich!*®|
nach zweijähriger Trennung endlich wiederzusehen, a

„Gewiß ! Wenn ich mir auch seine Freude
lebhafter vorstellen kann als die Ihrige . —
Bruder praktiziert als Arzt in Neuyork ?"

„Es ist feine Absicht, sich dort niedcrzulassen.
seiner Verheiratung , die erst vor kaum vier Wochen ^
ist, übte er seinen ärztlichen Beruf in Saint Lou- ^
Aber es hat ihm dort, wie er mir schrieb, nicht
gefallen, und er hofft überdies auf eine erfolgrM

81
dii
läi

a3

&

Er,

sich

Uufbahn in der Millionenstadt ."

»B
»iS
Er«
®eri

d-ilj
Inf
W

®en
Sie

Der liebenswürdige Ton , in dem sie die Frag
Reisegefährten beantwortete , ließ sich gewiß
Zeichen deuten, daß seine Gesellschaft ihr Migv^
bereitete. Nur seinem Blick wich sie geflisstnrn^
seitdem sie bemerkt hatte, mit wie sonderbar
Ausdruck seine klugen blauen Augen heute auf w
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Deutscher Reichstag.
39. Sitzung vom 5. April.

S Uhr 15 Min. Am Bundesratstisch: Reichskanzler
„ vethmann Hollweg . o. Capelle, veseler . o. Loebell.
Zaus und Tribünen sind stark besetzt.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung des
Etats des Reichskanzlers und des Auswärtigen Amts, ver-
bund-m damit ist der Unterseeboot-Antrag, auf den sich die
Parteien, mit Ausnahme der sozialdemokratischen Arbeits¬
gemeinschaft, geeinigt haben. Präsident « aemps gedenkt
der verstorbenen Abgeordneten Birkenmeyer(Zentr.) und
Obkircher(ntl.). Die Abgeordneten erhebten sich zu Ehren
der Verstorbenen von ihren Plätzen.

Reichskanzler v. Beihman » Hollweg:
Als ich vor einem Vierteljahr hier sprach, gab ich

Ihnen ein Bild der militärischen Lage. Mein Optimismus
hat sich bewährt. Das Dardaneilen-Unternehmen ist ge¬
scheitert. Die Engländer bemühen sich vergeblich, ihre ein-
geschloffene Armee bet Kut el Amara zu befreien. Die

Muffen haben zwar Erzerum geno mnen, aber starke türkische
Hlreikräfte verbieten ' " — -_ ihnen ein isteiteres Vordringen. Im
Osten sind alle Anstürme an Htnoeadarg u»d seinen
puppen gejcheiterk. Daß unsere Kräfte nicht erschöpst
sind. zeigt unser Vorgehen bei Verdun. (Bravo!) Todes-
Ml schirmen unsere Truppen die Grenze . (Bravo!)
WaL die Gegner durch dis Waffen nicht erringen können,

-hoffe» sie durch Anshungerung zu erreichen. Sie vergessen
uitjeie Organisation und unterschätzen unsere wirt¬
schaftliche Widerstandskraft.
|F ^ ie letzten Monate brachten uns manche Entbehrung,
aber es ,st ein Kampf um unser Dasein und die Beoölkerum,
schick' - ch. barein. Wir gehen einer guten Ernte entgegen
Die entz,tsHen Völkerrechlsoerletzungen dauern fort, trotz
Mr Proteste der Neutralen. Die amerikanische Note vom
z. November ist bis heute »och nicht beantwortet, die Zu¬
führung von Milch aus Amerika für unsere Kinder wurde
oerhindert. Niemand kann es uns verdenken, daß wir alle
Wke! gegen diesen völkerrechtswidrigen Aushungerungskrieg
anwenden, dre wir besitzen. (Bravo !)

Wir sind auch genötigt gewesen, an Portugal den
Krieg zu erklären, das nach zahlreichen anderen Neu
irolltätsdrüchen unter Anweisung von England unsere
Schiffe mit Beschlag belegte. Die Reden, die in Peters¬
burg, Paris und London gehalten wurden, sind sehr ein¬
deutig. Herr Asqulth sagte, die Zerstörung der militärischen
Macht Preugens sei die Vorbedingung für einen Frieden.
Die Antwort hieraus kann nur unser Schwert erteilen.
(Seisali.) Wir stehen unseren Mann und werden zu immerKieieie«Schlägen ausholen.wenn England den blutigenieg verlängern will. (Beifall!)

Deutschland soll nicht wieder der Tummelplatz fremder
Lümp-e werden, wir wollen unsere friedlichen Kräfte nur
frei de-Stioen. Was kann die feindliche Koalition Europa
«eien? B '.e will das Rad der Geschichte zurückdrehen und
Deutschland auSschalten. Die Feinde haben den Krieg ge-

l wählt. (Abg. Liebknecht ruft: Sie haben ihn gewählt!
Stoße Unruhe und Zurufe. Präsident Saemvs ruft den
Stg. Liebknecht zur Ordnung.) Die polnische Frage ist
nicht durch uns aufgerollt worden, aber Deutschland und
Oesterreich werden sie setz! lösen. (Beifall.)
^ Wir können Balten. Letten, Polen nicht der Rache
Mßlands auSltefern, Rußland Vars nicht , um zweiten
Na seine Heere an Ver ungeschützten Grenze aus-
mar chiereu lassen. (Beifall.) Belgien mutz auch Garan-
lien dielen, daß es uns nicht als Vasallen»,«, «» Eng.
!«»»» und Frankreichs schädigt, wir müffen das flämische
bolkstum schützen. (Beifall. Abc,. Liebknecht macht Zurufe,
ita .) Wir wollen an unseren Grenzen keine Feinde, son-
iem Freunde. Die russische Regierung hat die Deutschen
«rjagr und ihres Besitztums beraubt, wir werden dafür
feigen, daß sie aus der russischen Knechtschaft wieder heraus-VMMk
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* Der Friedeusschlutz muß der Beginn einer langen
veriodr friedserligec Arbeit sein (Zurufe des Abg. Dr.
Liebknecht.) M " sind mit unseren Bundesgenossen durch
diese,, Krieg fest verwachsen(Beifall). England will auch

Wch dem Kriege den Handelskrieg weilersühren und ein
«olk von 70 Millionen zu Krüppeln schlagen. Wir werden
diese Pläne zu Schanden machen(Beifall). In den Kolonien

MPsm unsere Truppen tapfer gegen die Uebermacht, aber
W Schicksal ver Kolonien wirv in Europa entschieden.
Widmung). Volksbetrug beherrscht die feindlichen Länder.
Vir habe» keine Zeit zu Rhetorik.
. Ais die Katastrophe über Deutschland hereinbrach , war
«es einig in der Verteidigung ; wir wollten keine Berän-
«»Uiiz der Grenzen , keine Vernichiung eines Gegners . Will
^«mand« nstbaft alauben . daß uns Länderer  leitet ? (Abg.

^Lassen Eie msch von Herzen wünschen , daß diese
mit pin̂*9 J-n tauschen möge," sagte Herr von Lexow

l miem Ernst , der sie überraschte . „Jedenfalls wird er
? ! l"^ ezahlte Tausende mit allen erdenklichenmu auen eroenrlrcyen

einen f ^ ' "/n um ihre Existenz ringen , auf
irrten Kampf gefaßt niachen müssen . Ein tüchtiger
. ^ euich schlagt sich am Ende schon durch . Und derfri)aj*nMvr̂r r' v/ 3 iH/wu uiuuf. uno oer

M ^ '" Svlosc Kamps , der die Kräfte stählt , kann für ihn
ein raiHAearm>••\en ei9ene‘> Reiz gewinnen. Daß aber- ^ veuriches Madmen an dielen - "sches Madazen an diesem Neuyorker Leben mit
W 'j* ' ; en ' ruhelosen Haften Gefallen finden , sollte.
,« «La «ur schwer oorstellen . Ich fürchte . Sie werden
«Änd,» schmerzliche Sehnsucht nach der Heimat

Mpwen , Fraulein Brüning !"
faffn ronrum  wollen Sie mir Angst machen ? Wenn es
«--,dp? ^ ^ ° 6lich wäre , in der Neuen Welt zu leben.

Sie jetzt schwerlich dahin zurückkehren,
«wem Juristen mit . . -Juristen mit glücklich bestandenem Assessor-

^hnen doch in Deutschland ebenso viele
tẑ Ivolle Bahnen offen stehen wie in Amerika ."ilickie von Lexow schwieg eine kleine Weile undeine uc-llit UHU

*uf bie « in ^skni Nachdenken oder in innerem Kampf
kichernd unruhigen Wellen hinab , die sich leise
lüfteZ ;?■ den  Flanken des Schiffes
^?ffer ouj ^ die verschränkten Arme°us.

»Werden

brachen. Dann
und richtete sich

g,p,,n jjt , v_ , u_ _ ^
t 6*« in. wage,  eine kühne/eine sehr kühne Frage an

ganz auf die Frage an, Herriiliu

Sie mir nicht zürnen, Fräulein Brüning,~ ^aa» ~l— *-"1-— -• - —- — °
»u nchten?«

I? S J ®"1iin  erwiderte sie/wahrend das Lächeln....
">n hasten̂̂̂ erschwand. „Wenn Sie selbst sie für allzu

^"°°n°voÜ^ cken Sie mich nicht ab! Nehmen Sie mir
'H daßÄ °rem den schwer erkämpften Mut. Ich weiß

sere Bekanntschaft noch sehr kurz ist — nach

von

Liebknecht ruft: Ja ! Gelächter und Lärm.) Es ist eine
Phantasterei, daß wir brasilianisches oder überhaupt ameri-
konisches Gebiet erstreben. (Beifall). Für Deutschland sterben
Deutschlands Söhne. (Abg. Llebkoechk ruft: Nicht wahr!
Ordnungsruf.)

Ich stand kürzlich mit dem Kaiser im Westen zusammen.
Er gedachie der großen Veränderung der militärtscheg Lage
ftlt einem Jahre, tiefer Dank gegen Gatt erfüllte des Kailers
Herz. Unser Gedanke muß sein: Wie stützen wir am besten
unsere Krieger da draußen? Unsere Einigkeit muß uns in
eine Korke unb freie Zukuust führen. (Beifall.)
- J *??' Spahn (Ztr.) betonte, baß die Lage der Deutschen
in Rußland schleck sei, und daß wir darüber mit Rußland
abrechne« würden Redner sprach unter großer Unruhe des
Hauses über Ameilka und betonte, daß England alle neu-
traten Staaten gegen uns zu hetzen versuchte. Abg. Eberl
(Soz.) meinte, die Kanzlerrede habe die Hoffnung auf einen
baldigen Frieden nicht gestützt. Leider bestände auch bet den
Eozialist̂ i Frankreichs keine Friedensneigung, auch die
Pariser Konfttenz beschäftigte sich mit neuen Pläner, zur
Vernichtung Deutschlands. Mit der Landesverteidigung
schützten wir auch die Jntereffen der deutschen Arbeiter,
Lege« Englands Aushungerung gäbe es nur einen scharfen
U- ^ ..7'eg. Der Staat dürfe nicht die Verwalmn-s.
Maschinec.ne» kleinen Kreises sein, da» fei die Meinung

neuen Schützengrabengeschlechts. Die Friedensstunde
müßte die Stunde der bürgerlichen Gletchber-chtigung sein
Donnerstag: Weiterberatung. Schluß halb,ech? Uhr.

Kokat-Uachrichte«.
Weilburg,  den 6. April 1916.

X Das deutsche Volk hält durch, wie vor dem Feinde
so auch zu Hause ; es ist vor allem unermündlich in hilf¬
reicher Kriegsliebesarbeit . Es ist bewundernswert und
erhebend zugleich, wie dem Roten Kreuz für die Verwundeten
und dem Vaterlaudsdaiik für die Hinterbliebenen der gefal¬
lenen Krieger ein ununterbrochener Strom von Liebesgaben
zufließt . Solange diese opferwillige Gesinnung anhält , mag
unser deutsches Volk und Vaterland ruhig sein. Der Vater¬
landsdank . der entbehrliches Gold und Silber sammelt , hat
schon fast eine Million Mark erlöst , und das alles aus
Dingen , die ungenützt in den Familien umherlagen und
umherstanden . Auch manches wohlerhaltene Stück war den
Spendern für diesen Zweck entbehrlich und der Vaterlands¬
dank hat es für die Witwen -und Waisen gut verwerten
können . Mil großem Interesse hat Ihre Kaiser !. Hoheit
die Kronprinzessin die Ausstellung dieser Spenden besichtigt
und sich sichtlich über die große Opferwilligkeit gefreut . Noch
liegt viel solches ungenutztes Gold in Kisten und Kasten
vergraben ; helfe jeder in seinem Teile mit und sende, was
ihm entbehrlich ist, einer Sainmelstelle des Vaterlandsdankes
zu. Auch die Geschäftsstelle in Krefeld . Ostwall 56 , und die
Hauptgeschästsstelle in Berlin SW 11, Prinz - Albrecht -Str . 7,
nehmen Spenden an . Jeder Spender hat Anspruch auf
einen aus Platin unvergänglich glänzenden Erinnecungs-
ring , zu dem die Firma Krupp ein nichtrostendes Eisen
gestiftet hat.

*. Wiesen und Aecker nicht betreten. Mil Beginn der
besseren Jahreszest werden häufiger Wiesen und bestellte
Aecker, namentlich Getreide - und Kleeäcker, unbefugt von
Erwachsenen und Kindern betreten , die dort Blumen usw.
suchen oder in den Gräben Wassertiere fangen wollen . Auf
den Grundstücken wird dadurch oft erheblicher Schaden
angcrichlet . Im allgemeinen Interesse ersucht die Feld¬
polizei , das Betreten von Wiesen , bestellten oder mit War-
nungszeichen (Strohwischen ) versehenen Aeckern zu unter-
lassen . Insbesondere werden die Ettern dringend ersucht,
ihre Kinder von dem Betreten ' der Wiesen und bestellten
iyclbec abzuhalten . Zuwiderhandlungen müssen unnachsicht-
lich bestraft werden.

— Auf Paketen und Päckchen an Kriegs - und Zivil-
gefangene in Eauada ist der Inhalt der Sendungen anzu¬
geben.

):( Nach Bulgarien können künftig offene Briefsendun-
gen in bulgarischer Sprache allgemein zur Postbeförderung
aufgeliefert werden.

-T  Ernstbahn bei Braunfels . Mit dem 1 . Mai 1916 '

tritt folgender Fahrplan in Kraft : Philippstein ab 8M,
IO 10, 1220, 237, 4 1S, 8 S1. Staatsbahnhof an 834, IO 18,
125«, 307, 5 ie, M , Staatsbahnhos ab 833, II 33, 1««, 32«,
534, 9 a9. Philippstein an 928, 1155. 136, 353, 704, 939.

gewöhnlichen Begriffen viel zu kurz, um zwei Menschen,
die sich vorher nie gesehen , einander nahe zu bringen.
Aber mit offenen Augen und einem empfänglichen Herzen
ergründet man sich während einer solchen achttägigen
Schiffsreise gegenseitig doch vielleicht besser als während
eines zehnmal längeren Verkehrs unter normalen Ver¬
hältnissen . Ich hatte nicht nur das Glück, vom ersten Tage
an Ihr Tischnachbar zu sein, sondern Sie haben mich
auch außerhalb dieser Tafelgemeinschaft so oft der Ehre
Ihrer Unterhaltung gewürdigt , daß ich ein sehr schlechter
Menschenkenner sein müßte , um noch immer nicht zu
wissen, welche außerordentlichen Vorzüge des Geistes und
des Herzens —"

Hatte sie ihm bis dahin mit sichtlich wachsender Un¬
ruhe schweigend zugehört , so hielt sie es nun doch für nötig,
ihn zu unterbrechen . Und sie tat es mit einem schwachen
Versuch, das Gespräch ins Scherzhafte zu ziehen.

„Ich weiß nicht, ob Sie ein guter oder schlechter
Menschenkenner sind, Herr von Lexow , aber ich sehe, daß
Sie jedenfalls ein schlechtes Gedächtnis haben . Denn Sie
würden sich sonst daran erinnern , daß ich einen unüber¬
windlichen Abscheu habe vor allem , was nach Komplimenten
und nach galanten Redensarten aussieht ."

(Fortsetzung folgt»

Wer über das gesetzlich zulüsfige Matz
hinaus Hafer, Mengkorn, Mischfrucht, wo¬
rin sich Hafer befindet, oder Gerste ver-
füttert, versündigt sich am Baterlande.

Auch eine Streckung der Kartoffel». Man schreibt uns :
-pa wir , um durchzuhallen , init unseren Nahrungsmitlcln
sparsam Haushalten müssen und , wo es möglich ist, diese
ltrecken sollen , so soll kein Besitzer von Kartoffcloörräten
es versäumen , zurzeit die Kartoffeln abzukeimen . Durch
die Beseitigung der Keimtriebe werden die Kartoffeln vor
frühem Welken bewahrt , und bleiben qualitativ und quanti¬
tativ besser, auch findet man manche kranke Kartoffel , die
noch zum Teil zu verwerten ist.

Vrovinsielle und vermischte Nachrichten.
X Freiensels, 6. April . In der vergangenen Nacht

wurde m der Sommerfrische Freienfels eingebrochen , »eld
und Geldeswert ließ der Dieb unbeachtet , dagegen nahm er
Brot und alle Hausmacherwürstc mit sich. Auch ein
Zeichen der Zeit!

Limburg, 4 . April . Unter dem Vorsitz des aus Russisch-
Polen herbeigeerlten Landrats Büchting fand nach langer
Zeit wieder ein Kreistag hier statt . Der Kreistagsabqe-
ordnete Münz - Offheim regte die schleunige Herausgabe
von Kleie und die Verlängerung der Mahlscheine an . Die
Errichtung einer Beamtinnenstelle für eine Säuglinqsftir-
sorgerm in Limburg wurde genehmigt . Ferner wurde die
Krelshunde,teuer verdoppelt . Für die bisher steuerfreien
Wachthunde und Hunde in Gewerbebetrieben wird eine
Steuer von 6 Mark neu eingeführt . Weiter sott ein Dar,
!ehen t.nv zu 50000 Mur ? ausgenommen werden.

Frankfurt . 4 . April . Eine interessante Entdeckung hat
die „Volksstimme " gemacht . Sie berichtet , daß in einer( f1 . rr- •* » ^ uup in eine

agerhallc tm Eüguterbahnhof hinter der Mainzer Land¬
straße 36 000 Zentner Kristallzucker lagern , die losgeschla¬
gen werden sollen , sobald die Zuckerpreise in die Höhe
gehen . Eme weitere Schiffsladung Zucker für die Halle,
deren Ergenlun , das Fuhrunternehmergeschäft Alfred Alt-
schüler ilt , ill unterwegs . Die unbekannten Besitzer dieser
ungeheuren Vtengen Zucker verdienen sobald die Ware auf-
schlâ t an diesen 36 000 Zentnern mit einem Schlage
2&2000 Mark . — Und die weitesten Volkskreise müssen
froh sein, wenn sie jetzt in Deutschland , dem zuckerreichsten
^.andc der Welt , ein viertel Pfund Zucker mühsam erlan¬
gen können.

Bad Homburg , 4 . April . Der Nlagistrat hat billige
Erer beschafft, die zu 13 Pfennig das Stück an die Ein¬
wohner abgegeben werden.

1 Äprit . Heute wurden die neuen kranken-
hausbauten (Hauptbau mit zwei Operationssälen . Sterilr-
satwnsanlage , Röntgen - Apparaten , Wirtschaftsgebäude
Desinfektionsanstalt , therapeutische Anstalt . Kapelle und
Schwesternhaus ) durch eine schlichte Feier dem Betrieb
übergeben . An der Feier nahm auch der Oberpräsident
Hengstenberg und der Regierungspräsident v. Meister teil.
Die Bauten sind nach Entwürfen der bekannten Kranken¬
haus -Architekten Schmieden u . Boethke in Berlin und des
Stadtbauamts mit einem Kostenaufwand von 1,050,000
Mark ausgesührt und können wegen ihrer Zweckmäßigkeit
und Einfachheit als Muster für andere Städte dienen
Bürgermelster Dr . Janke teilte bei der Feier mit . daß dir
Höchster Farbwerke für den Bau ein Geschenk von 100,000
OTorf überwiesen und ein Darlehen von 150,000 Mark
gewährt hätten.

— Bohandenes Fett muß von den Metzgern uudedmet
nun an jeden, der es zn kaufen wünscht, abgegeben werden. Ein
Mann , welcher unlängst in einer Metzgerei Fett liegen sah.
betrat de» Verkaufsraum und verlangte 2 Pfund Als er
abgewiesen wurde , ries er einen Schutzmann herbei ; diesem
gegenüber stellte sich der Metzger auf den Standpunkt das
er jemand , der Fett in einer solchen Menge verlange , über¬
haupt nichts zu verkaufen brauche , und daß er das noch
am Fleisch befindliche Fett für seine regelmäßige Kund¬
schaft zurückhalten müsse. Ein Strafbefehl nahm den
Metzger in 30 Mark Geldstrafe wegen Vergehens wider
die bekannte Bundesratsoerordnung und das Schöffengericht
bestätigte die Strafe , obwohl der Metzger einen Sachoer-
ständtge « brachte , der aussagle . daß das fri 'che Fleisch
durch das Wegschneideu des Fetts sei» Ansehen Urtiere
Nach der Ansicht des Gerichtshofs hätte der Verkäufer'
wenn nicht die ganze verlangte Menge , so doch eine ge¬
ringere unbedingt abgeben müffen.

Letzte Uachrrchtev.
Scheidemanns Auffaffung.

Der „Vorwärts " bringt einen Artikel von Scheide-
mann . Darin heißt es u . a . : An eine militärische Nieder¬
werfung Deutschlands glaubt das Ausland nicht mehr.
Alle Hoffnung wird deshalb auf wirtschaftliche Not . Hun¬
ger . Zerrissenheit im Volke und Zwietracht unter den Par¬
teien gesetzt. Jedes Zeichen zunehmender Uneinigkeit und
Spaltung ist eine neue Hoffnung ' der Feinde , verlängert
den Krieg und kostet Tausenden unserer eigenen Genossen
das Leben . Wir wollen den Frieden , aber wir wollen ihn
nicht auf den Knieen erflehen , wollen ihn auf dem Wege
der Verständigung . Wollen das unsere Gegner nicht , wol¬
len sie den Krieg weiter führen , dann müssen wir weiter
zu unserein Lc- lde stehen.

Explosion einer englischen Pulverfabrik.
London. 5. April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Meldung

des Preßbureans . Der Munitionsminister teilt mit , daß
während des Wochenendes in einer Pulverfabrik in Kent
ein größeres Feuer ausbrach , welches mehrere Explosionen
verursachte . Das Feuer entstand rein zufällig und wurde
um die Mittagszeit entdeckt. Die letzte Explosion fand kurz
nach 2 Uhr nachmittags statt . Die Zahl der Opfer beträgt
ungefähr 200.

Bekanntmachung.
Die Besitzer von Hunden werden hiermit aufgefordert,

diese zur Hundesteuer binnen 8 Tagen und zwar bis zum
13. April rr , mittags 12 Uhr, auf dem Bürgermeisteramt,
Zimmer Nr . 2 anzumelden.

Weilburg , den6. April 1916.
Die Polizeiverwaltung.



Amtlicher Teil.
Die Lupine als faserliefernde Pflanze.

Berbfsentlichnngen des  Preuhischen Landw irtschaftsministeriums.
Nach "neueren^ Untersuchungen besteht die Aussicht,

aus der Lupine eine brauchbare Faser zu gewinnen. Damit
würde dieser Kulturpflanze, die schon jetzt als bester Stick¬
stoffsammler für die Gründüngung gute Dienste leistet
und als Körnerfrucht außerordentlich eiweißreiches Futter
liefert, iin Anbauwert noch wesentlich gewinnen. >

Kommerzienrat Max Graetz von der Firma Ehrich u.
Graetz, Berlin 80 . 36. Elsenstraße 92/93 . und Admi¬
nistrator Rührig aus Fretzdors haben die in Deutschland
angebauten Kulturpflanzen nach ihrem Fasergehalt unter- (
sucht und dabei gefunden, daß die Lupine eine brauchbare
Faser enthält, die technisch mindestens ebenso wertvoll ist.
wie Futefaser. Hauptmann von Blücber hat ein Verfahren
ausgearbeitet, durch das die Faser von den Strohteilen
auf einfachste Art getrennt werden kann. Die Genannten
haben ein Patent au» das Verfahren angenieldei. Bei den
bisherigen Versuchen hat sich ergeben, daß etwa 5"/o luft¬
trockene Faser aus dem Lupinen -Stroh gewonnen iverden.
Die Faser ist nach den bisherigen Feststellungen in der
reifen Lupine in der größten Menge und in der besten
Beschaffenheit vorhanden. Die Körnergewinnung wird also
bei der für die Fasererzeugung angebauten Lupine m
keiner Weise beeinträchtigt. Auch kann das Stroh ohne
Schädigung der Fasergewinnung mit der Maschine gedro¬
schen werden. Das Verfahren der Fasergewinnung »ft so
einfach, daß es möglich ist, mit dem Apparat von Gut
zu Gut zu fahren (ähnlich »vie mit der Dreschmaschine),
um die Faser von dem Stroh zu trennen . Die Holztclle
können den» betreffenden Betriebe als Streumaterial ver¬
bleiben. . .. '

In der Kriegszeit ist die Lupine zur Herstellung
eiweißreichen Futtermehls verwendet worden und hat da¬
durch zur Futterversorgung beigetragen. Die von der Be-
zugsvereinigung der deutschen Landwirte auf Grund der
Verordnung vom 28. Juni 1915 übernommenen Lupmen
sind nach dem Verfahren von F . Pelersen , das in» allge¬
meinen deni Kellnerschen nachgebildet ist, entbittert , getrocknet
und gemahlen worden. Das entbitterte Lupinenmehl ent¬
hält 40—50"//Protein , 4—5«/« Fett und 20—30% Kohle¬
hydrate. Der Bitterstoff ist bis auf 0,l «/o entfernt. Das
so gewonnene eiweißreiche Futtermehl wird zur Mischung
mit eiweißarmen Fulterarten verwendet und hat sich der
zahlreichen Versucheir als bekömmlich und leicht verdaulich
erwiesen.

Die Lupine ist bekanntlich bezüglich des Bodens außer¬
ordentlich anspruchslos, sie kann auf dem leichtesten trok-
kenen Sandboden gebaut werden, namenllich dann, wenn
der Untergrund bis zu größerer Tiefe den Wurzeln zu¬
gänglich ist ; alle sauren und humosen Böden, ebenso alle
schweren nassen Böden sagen ihr nicht zu. Gegen zu hohen
Kalkgehalt ist sie sehr empfindlich. Da aber leichte trockene
Sandböden namentlich im Osten des Reiches in weiten
Flächen vorhanden sind, ist die Anbaumöglichkeil der Lu¬
pine eine überaus große, und ihre Kultur ist zur Verbesse¬
rung der leichten Sandböden von unschätzbarem Werte.
Die Lupine ist auf solchen Böden, auch wenn sie nicht
als eigentliche Gründüngungspflanze angebaut wird, cmc
ausgezeichnete Vorfrucht. Dies beruht, wie namentlich
Schvltz-Lupitz nachgewiesen hat, neben der reichen stick-
stoffsammlung — die Lupine zeichnet sich vor allen stick-
stoffsammlern durch reichen Knöllchenbesatz an den Wurzeln
aus — namentlich darauf , daß die Lupine eine starke
Wurzelentwicklung, vor allem eine tiefgehende Pfahlwurzel
hat. Die nach Verrottung dieser Wurzel verbleibenden,
mit zersetzter Pflanzenmasse gefüllten Kanäle kommen den
nachfolgenden Pflanzen mit weniger gut entwickeltem
Wutzelsystem sehr zugute. Die Lupine kann durch mine¬
ralische Düngung allein zur höchsten Entwicklung gebracht
werden. Besonders wirksam ist starke Kalidüngung . Die
gelbe und die blaue Lupine kommen in der Hauptsache als
Kulturpflanze in Betracht. Die gelbe (gelbblühcnde) ver¬
dient im allgemeinen den Vorzug. Die blaue wird auf den
leichtesten Sandböden (Flugsand ), aus Böden mit weniger
guter Untergrundverhältnissen , ihrer kürzeren Vegetations¬
dauer wegen in nördlichen und kälteren Lagen und schließlich
zur Samengewinnung verwendet. .

Die weiße (weißblühende) Lupine wird in Deutschland
wenig gebaut, weil sie eine zu lange Vegetationsdauer und
ein zu großes Wärmebedürfnis hat . Sie hat aber die
kräftigste Entwicklung — die Stengel werden bis zu 1% m
lang — und kommt deshalb möglicheriveise doch für die
Fasergewinnung in Betracht. Die ausdauernde Lupine
wird als Zierpflanze und zuweilen für forstliche Zwecke
Unterstützung junger Fichtenbestände — verwendet.

Im Allgemeinintereffe erscheint es erwünscht, daß die
Lupine soweit die Saat zu beschaffen ist in diesem Hahre
aus geeigneten Böden in größerem Umfang angebaut wird,
die Saatzeit fällt in den Monat April . Vor allem aber
sollten die landwirtschaftlichen Versuchsstationen die Frage
der Jasergewinnung eingehend prüfen und ermitteln, welche
Arten sich hierzu am besten eignen, welche Erntezeit und
welche Erntemethoden die geeignetsten sind. Auch die
Gewebeindustrie sollte sich an den Versuchen beteiligen, um
die beste Art der Fasergewinnung und die Möglichkeiten
ihrer Verwendung festzustellen. Die Frage ist nicht nur
für die Kriegszeit, sondern auch in tnr Zukunft für die
Versorgung unserer Industrie mit iin Inland erzeugten
Faserstoffen von der größten Bedeutung.

Berlin , den 28. März 1916.

Deutscher Lognak
aus reinen Naturweinen

5l§bach -Eckt"
-Alt"
-Uralt"

in  Flaschen und Fcldpostpckungen
empfiehlt Georg Hauch.

Berluflliflt.
(Oberlahn -Kreis ) .

Kaiserliche Marine.
Albert Bäthies , Sees. (Krgfr.) aus Aumenau infolge

schw. Berw . gest. 5. 3. 16 im M . Fcldlaz. 2 Ostende.

Am Donnerstag . den 6 . d. Mts ., abends
9 Uhr

Monatsversammlung
im „ Nassauer Hof" . Um zahlreiches Erschei¬

ne»» bittet der Borstand.

Krikgsbkslhäiiigtkn-Alsorgk
jim Ovcrtahukreis.

GeschäftSstell^Bürgermeisteramt Weilburg. vormittags 10—12 Uhr.
Die Herren Bürgermeister werden gebeten, die in ihre

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigten sofort zur
Aufnahme zu sende»».

Zubmisßllns-Dnkmf.
Im Wege des schriftlichen Angebots sollen aus de»n

Stadtwald nachstehende Nadelholz Nutzhölzer verkauft
iverden : <

Totalität:
Los I . Distr. 11 Gänsberg : ^ Fichtenstamm 10/64 — 3,22

fm. Nr . 393 (trocken.)
Los II . Daselbst : 3 Fichtenstämme mit 3,84 fm. Nr .>291

14/36 = 1.43 fm. (Windfall .) Nr . 292 6/44 = 0,91
fm. Nr . 294 10,8/42 — 1,50 (die 2 letzteren trocken.)

Los III . Dist. 18 Kanapee : 2 Fichtenst. mit 4,28 fm.
Nr . 287 21/37 = 2,26 fm. Nr . 288 21/35 == 2,02 fm.
(Windfall .)

Los IV . Daselbst : 4 Fichtenstämme mit 4,28 fm. Nr. 852
= 14/25 0,69 fm. 286 16/29 = 1,06 fm. 289 24/28
= 1,48 fm, 290 24/29 = 1,59 sm. (Windfall .)

Los V. Dist. 14 und 15 c Kissel: 2 Fichtenst. 3. Kl. mit
1,37 f»n. Nr . 270 u. 279 (Windsall .)

Los VI . Dist. 14 und 15 c Kissel: 13 Fichtenst. 4. Kl.
mit 3,10 fm. Nr . 267 —269, 271—278, 280, 281.
(Windfall .)

Los VII . Dist. 15 a Kissel: 2 Kiefernstämme mit 2,12 fm.
Nr . 283 17/36 = 1,20 fm. 284 16/27 = 0,92 fm.
(Windfall .)

Los VIII Dist. 1a Harnisch : 2 rm Fichtennutzknüppel.
2 m lang Nr . 398.
Die Angebote, »voinit sich der Bieter den allgemeinen

Holzverkaufsbedingungen unterivirft , sind bis zum 12'
April 1916 , vormittags 9 Uhr hierher einzureichen. Die
Oeffnung der Gebote erfolgt um 10 Uhr vorinittags am
selben Tage.

Weilburg , den2 April 1916.
Ter Magistrat.

H. R. B. 1/40. Jg fL
C*jn dem Handelsregister Abteilung B »st unter 'Hnu untt;A 1 bei der Firma Löhnberger Mühle zu*i«.
derlahnstein , Zweigniederlassung Löhnberg . ein.
getragen worden:

Infolge Todes ist Herr Emll «-imou
Löhnberg aus den» Vorstand ausgcschieden.

Weilbnrg , den 4. April 1916.
Königliches Amtsgericht !.

MiiMc liiüicrc MchMulk
jn Weilburg

Beginn des neuen Schuljahres Freitag, den 28. üplji,
Anmeldungen iverden enlaegengenainmeiî Freitags

den 14. April , vormittags 10—12, irn Dienstziminer
des Schulhanses (Franksurterstraße 8) unter Vorlage von
Geburtsschein, Impfschein und Schulzeugnis.

Der Lehrplan schließt an die Kenntnisse an , die durch
dreijährigen , erfolgreichen Besuch der Volksschule erivorbei»
sind.

Johanna Müller , Schulvorsteherin.

Bestellungen
auf das soeben begonnene II. Vierteljahr des

Weltbürger Anzeigers
iverden noch immer von unfern Austrägern, Agenturen und
den Postanstalten entgegengenoininen. W

Die Nachlieferung der bereits erschienenen Nummern
wird , foiveit möglich, erfolgen.

/ Meilburger Anzeiger.
&& 'iiki'  üftg -»/&mwwm

Frischer

Kolzverfteigerunq.
Freitag , den 7. April l. Js ., mittags1 Uhr cm-

fangend, kommt iin hiesigen Gemeindeivald Distrikt 6 a
Riesbach nachstehendes Holz zur Versteigerung:
15 Eichen -Stämme 4 Kl mit 8,63 Fm.

(über 30 cm Durchmesser),
geeignet zu Bau - und Werkholz,

55 Fichte,i-Stangen 3. Klasse,
10 „ „ 5. Klasse,
38 Rm . Eichen- u. Buchen-Scheit u. Knüppel

(darunter 6 Eichen-Rr . 2 m lang,)
7 Rmtr . Nadelholz-Scheit u. -Knüppel,

1500 Eichen- und Buchen-Wellen.
Elkerhausen, den2. April 1916.

Der Bürgerineister : Friedrich.

eingetroffen.
Erlenbach Nachs.

13%  pCt . Kaimt
kann abgebolt werden. Füllsäcke mitbringen.

Louis Kokst, Weilrnünster.M

Jüngeres
zu Kindern auf sofort gesucht.

Wo sagt die Expedition.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilbnrg.

Wettervoraussage für Freilag , den 7. April 1916. j
Noch vielfach wolkig und nur zeitweise ausheilenid,

höchstens strichiveise noch geringe Regenfälle, Teinperawr
wenig geändert.

Weite: in Weilburg.
Höchste Lntttrmperatur gestern 13 ' j
Niedrigste „ beule 6°
Niederschlagsböbe 4 mm
LahnpeHei 1.76 m

Ein jüngeres

Mädchen
tagsüber für sofort gesucht.

Schöne f

Möbliertes

mir Küche und Zubehör P»r
Garteustraße 21 pt. |l . Juti 1916 zu vermiete».

C E Rosenkranz Erdn
Markt 11

HolzverAeigerung.
Samstag , den 8. April , vormittags 10 Uhr.

fomrnt im hiestgen Gemeindewald Distrikt „Grimberg"
folgendes Holz zur Versteigerung:
3 Eichenstämme von 1,84 Festmeter,

75 Rmtr . Buchen-Scheit und Knüppel.
2775 Buchen-Wellen.

Merenberg, den4. April 1916.
Kurz, Beigeordneter.
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Halsriemen , Rückriemen, Stirn¬
platten und Peitschen

wieder vorrätig.
Hans Bruchmeier.

^ (*£ <&»v v : cv v - & si?<v sS? 4?

Zimmer
in freier Lage zu verinieten.

Wo sagt die Expedition. nebst Zubehör zu vermiß
Marktstratze Rr *Wotan-Birnen
Ferntte~! Krünkera

VHo Priester, ^anz und gemahlen emp
Eeorg HaAlle Artikel

:ur

vorrätig bei
Modellierbogen

A. Cramer.

Krankenpflege
empfiehlt

Fr . Rinker Ww.
Ebenso iverden sämtliche

vorkoinmenden Reparatu¬
ren schnellstens ansgeführt.

GMMiül'Mpel
in bester Ausführung liefert
innerhalb 2—3 Tagen nacb
jedem Muster billigst

A. Cramer.

Das Eiurahmen •

Bilder«
wird schnell und prtt,,
besorgt.

A. Thilo Na

Spinat (25 Pfg. f-
Schwarzwurz. Zwiebeln,
rettig, Apfelsinen. Moor ».
frisch bei

Hch.
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